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Exkursion am 15. März 2025: 

Der Drömling zeigte sich von seiner schönsten Seite 

 
Am 15.03.2025 fand die Exkursion 

für die Mitglieder des Arbeitskrei-

ses Biberschutz im Norddrömling 

statt. Los ging es für die 29 Teil-

nehmenden in Buchhorst um 

11:00 Uhr, herzlich begrüßt und 

über acht Kilometer sehr infor-

mativ geführt von Ulf-Gerd Damm 

(Leiter Naturwacht UNESCO-

Biosphärenreservat Drömling) 

(Abb.1). Viele für diese besondere 

Region typische Themenschwer-

punkte wurden von den anwesen-

den Fachleuten vorgestellt, erklärt, 

bestaunt und durchdiskutiert. Der 

Norddrömling zeigte sich dabei 

dank Wintereinstau und bestem 

Sonnenschein von seiner nassen, 

glänzenden und beinah ursprüng-

lich wirkenden Seite.  

Direkt unter der Ohrebrücke in 

Buchhorst wurde bereits die erste 

Otterlosung gefunden. Im Verlauf 

der Wanderung bekamen die Teil-

nehmer auf der gesamten Runde 

noch viele Gelegenheiten, diese 

genauer anzuschauen, zu berie-

chen, die Unterscheidung zu Lo-

sungen anderer Arten zu erken-

nen und mehr über deren Bedeu-

tung in der Kommunikation der 

Tiere zu lernen.  

Abb. 1: Ulf-Gerd Damm gab sehr 

anschauliche Erklärungen zum Dröm-

ling (Foto: Antje Weber). 

 

Am Kleintierdurchlass unter der L22 am Schöpfwerk Buchhorst wurde über den Unfallschwer-

punkt der L22 für Fischotter und Elbebiber berichtet. Hier wurden seit 2005 insgesamt 75 Biber 

und mehr als 20 Fischotter überfahren, weil die Tiere bei ihren täglichen Wanderungen in ihren 

beidseitig der Straße liegenden Revieren den 9 km langen Straßenabschnitt überqueren muss-
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ten. Nach 15 Jahren intensivster Bemühungen um bauliche Veränderungen zur Abmilderung 

der Situation wurden 2019 dann endlich Querungshilfen eingebaut. Vier Standard-Kleintier-

durchlässe wurden auf den Hauptwechseln in den Straßenkörper eingebaut und zwei Fisch-

otter- und Bibergerechte Umbauten von bestehenden Brücken vorgenommen. Alle Querungs-

hilfen wurden sofort von beiden Zielarten erkannt und angenommen. Seitdem ist die Zahl der 

Todesopfer an dieser Straße sehr deutlich zurückgegangen, was einen großen Erfolg für den 

Schutz beider Arten und vieler anderer Tierarten, die die Hilfen ebenfalls nutzen, darstellt. 

 

Die vor ca. 200 Jahren entstan-

denen Rimpauschen Moordamm-

kulturen und die für die Entwässe-

rung des Moores damals ange-

legten Vorfluter und Schöpfwerke 

wurden in ihrer Bedeutung für die 

damalige Bevölkerung erklärt und 

konnten von den Aussichtsplatt-

formen am Wegesrand eingehend 

betrachtet werden.  

Die zahlreichen Schautafeln und 

interaktiven Elemente entlang des 

Wanderweges wurden begut-

achtet.  

Die Wanderung führte die Teil-

nehmer dann entlang des Wan-

derweges durch die Moordamm-

kulturen und mehrere Biber-

reviere. Mehrere Mittelbaue, eine 

Biberburg und viele Fraßplätze 

verwiesen auf die Anwesenheit 

des Bibers, auch wenn es im Ver-

gleich zu früheren Jahren deutlich 

weniger Arthinweise des Bibers 

waren. Als Grund wurden die   

trockenen Jahre 2017ï2021 ge-

nannt, in denen zahlreiche Biber-

familien nicht reproduziert haben, 

aufgeben mussten oder wegen 

Wassermangels die kleinen Gra-

bensysteme verließen. 

 

 

So kommt es, dass die Überlebenden dieser (aus Sicht der Biber, Fischotter und Gewässer-

organsimen) Trocken-Katastrophe erst jetzt langsam neue Familien gründen und die Reviere 

wieder nach und nach besiedeln, so dass die ökologische Funktion wiederum erfüllt werden 

kann. Insbesondere hinsichtlich des Klimarelevanten Moorschutzes wurde deutlich herausge-
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stellt, dass der Wasserhaushalt in der Region zentrale Bedeutung für uns Menschen und die 

hier lebenden Pflanzen- und Tierarten hat. 

Der durch den neuen, gerade eröffneten Bohlensteg entstandene Rundweg mitten durchs Moor 

brachte die Teilnehmer dann wieder an die Ohre in den zentralen Lebensraum von Fischotter 

und Biber.  

Auf den Wechseln aus den Gräben über den Wanderweg fanden sich zahlreiche Hinweise auf 

Fischotter, Biber und Nutria, aber auch Marderartige, Fuchs und Wolf. Meist waren es ältere 

Losungen oder auch Spuren, Fraßreste, Haare und Markierstellen. So hatten die Teilnehmen-

den der Exkursion Gelegenheit sich auch mit diesen Arten, ihren Lebensweisen und Gewohn-

heiten auseinanderzusetzen. Besonders viele Fragen gab es zum Fischotter und zum Wolf. 

Neben den Wiesenbrütern, ersten Graugans- und Graukranichpaaren und den noch in größerer 

Zahl anwesenden Rastvögeln wurden auch die hier lebenden Amphibienarten thematisiert. Lei-

der werden diese - wie überall - auch hier immer weniger, obwohl die Lebensräume an sich gut 

geeignet sind. Silberreiher, Höckerschwäne und Graukraniche sowie ein Seeadler, ein Eisvogel 

und verschiedene Entenarten wurden vom Wanderweg aus in den umliegenden Wiesenflächen 

zwischen den Moordämmen entdeckt. An der Ohre wurde dann sogar noch ein Zwergmausnest 

im Altgras gefunden, so dass auch über diese kaum beachtete Art noch interessante Verhal-

tens- und Lebensweisen erklärt werden konnten (Abb. 2).  

 

Für diese Art eignet sich der Norddrömling im 

Grunde auch. Allerdings fehlte entlang der     

begangenen Strecke auf weiten Abschnitten das 

für die Zwergmaus typische Nahrungsspektrum, 

so dass der Fund dieses einen Nestes schon 

etwas Besonderes darstellte.  

Nach vier Stunden intensivem Naturgenuss    

waren die Teilnehmer dann wieder in Buchhorst 

an den Fahrzeugen angekommen. Alle Teil-

nehmenden wirkten erschöpft aber sehr zu-

frieden über die informative, abwechslungs-

reiche Tour und die besondere Landschaft.      

Intensive Gespräche, Diskussionen und der  

persönliche Kontakt bereicherten die Exkursion. 

Dafür gilt vor allem den Organisatoren und     

Ulf-Gerd Damm ein herzliches Dankeschön.   

 

 

 

Abb. 2: Anhand eines Nestfundes konnte die 

Lebensweise von Zwergmäusen dargestellt 

werden (Foto: Antje Weber).  

 

Dr. Antje Weber 

Jeggau 44a 

39649 Gardelegen 

OT Jeggau 

weber.antje@posteo.de 
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Beobachtungen zur Tierwelt des UNESCO-Biosphären-

reservats Drömling am Beispiel der Flachwasserzone bei 

Mannhausen/Piplockenburg 
 

Abb. 1: Die Flachwasserzone bei Sonnenaufgang.  

 

Das ĂLand der tausend Grªbenñ, wie der Drºmling auch genannt wird, blickt auf eine mehr als 

zweihundertjährige Geschichte zurück. 

Durch großflächige Anlage von Entwässerungskanälen und Gräben, die Anlage von Moor-

dammkulturen und den Bau des Mittellandkanals entstanden im Drömling 2.200 km Wasser-

läufe. 

Seit 1990 existiert in Sachsen-Anhalt der Naturpark Drömling. Die Entwicklung der Schutz-

gebiete gipfelte dann am 14.06.2023 in der Gründung des UNESCO-Biosphärenreservats 

Drömling als länderübergreifendem Zusammenschluss aller Schutzgebiete des Drömlings in 

Niedersachsen und Sachsen-Anhalt, welches 45.220 ha umfasst. 

 

Die Flachwasserzone Mannhausen liegt in der Gemeinde Calvörde im Landkreis Börde nördlich 

des Mittellandkanals zwischen Mannhausen und Piplockenburg. 

Sie wurde in den Jahren 2002/2003 als Ausgleichs- und Ersatzmaßnahme für den Ausbau des 

Mittellandkanals angelegt und umfasst ca. 70 ha, davon 40 ha Wasserfläche.  

Die Flachwasserzone besitzt einen offenen Zufluss vom Mittellandkanal und ist durch mehrere 

kleine Inseln und Halbinseln strukturiert. 

Als wichtiger Lebensraum und Winterquartier verschiedenster Tierarten gewinnt sie von Jahr zu 

Jahr an Bedeutung. 



 

6 

Seit fast zwanzig Jahren habe ich als Naturfotograf dieses Gebiet für mich entdeckt und suche 

es bis zu 20mal im Jahr auf (Abb. 1ï10, Fotos: Henning Dittmer).  

Regelmäßig treffe ich dort Höckerschwan, Graugans, Eisvogel, Schnatterente, Rotmilan,     

Ringelnatter, Zauneidechse, Rotfuchs, Nutria, Graukranich und die verschiedenen Singvögel, 

von denen ich nur Wendehals und Kuckuck erwähnen möchte. Auch Grau- und Silberreiher 

sind häufig anzutreffen. 

 

Ganz besondere Höhepunkte, weil nicht häufig oder sogar ausgesprochen selten, sind         

Beobachtungen von Elbebibern, See- und Fischadlern oder sogar Wiedehopf und vor allem von 

Fischottern. So konnte ich am 17.02.2025, an einem der seltenen Tage mit Eis auf der Flach-

wasserzone, vormittags bei strahlendem Sonnenschein und mäßigem Frost beobachten, wie 

eine Fischotterfamilie (Weibchen mit zwei fast erwachsenen Jungtieren) aus Richtung des    

Allerkanals über das Eis der Flachwasserzone lief und dann letztendlich im offenen Wasser des 

Zuflusses vom Mittellandkanal wieder verschwand.  

 

Im Winterhalbjahr versuche ich, möglichst zweimal im Monat die Flachwasserzone zu be-

suchen, da dann das Artenspektrum durch nordische Wintergäste stark zunimmt.  

So kann man dann regelmäßig Bläss- und Saatgänse zu hunderten beobachten. Aber auch 

Sing- und Zwergschwäne, Pfeifenten sowie Nonnen- und Brandgänse, Löffelenten und Gänse-

säger sind dann vertreten. 

Vor allem der Zeitraum um den Sonnenaufgang ist durch das Aktivitätshoch vieler Arten be-

sonders ergiebig für mein Hobby, die Naturfotografie. 

Abb. 2: Eisvogel (Alcedo atthis). 
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Abb. 3: Elbebiber (Castor fiber albicus). 

Abb. 4: Silberreiher (Egretta alba). Abb. 5: Kormoran (Phalacrocorax carbo) beim 

Fischfang. 
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Abb. 6: Saatgänse (Anser fabalis) und Blässgänse (Anser albifrons). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7: Singschwäne (Cygnus cygnus). 
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Abb. 8: Fischadler (Pandion haliaetus). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 9: Seeadler (Haliaeetus albicilla) beim Fischfang. 



 

10 

 

Abb. 10: Fischotterweibchen (Lutra lutra) mit zwei Jungtieren auf dem zugefrorenen Wasser am 

17.02.2025. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Henning Dittmer 

OT Hadmersleben 

Heerstraße 12 

39387 Oschersleben  

 

Instagram: dittmer_wilde_heimat 

 

 

 

 

 

 

 



 

11 

 

BIBOB ð Sªchsisch-tschechisches Forschungsprojekt zum 

Beitrag von Biberdªmmen zur Resilienzsteigerung gegen   

Klimawandeleffekte 

 

Im Januar 2025 startete unter der Leitung des Instituts für Wasserbau und Technische Hydro-

mechanik (IWD) der TU Dresden das dreijªhrige Forschungsprojekt ĂBIBOB ï Grenzüber-

schreitendes Biberdamm-Management im Kontext des Klimawandelsñ, in dem deutsche und      

tschechische Expert:innen aus Wissenschaft und Praxis kooperieren. Das Projekt wird durch 

das EU-Programm Interreg Sachsen-Tschechien 2021ï2027 mit einer Förderung von 

871.764,90 Euro kofinanziert. Das Projektteam setzt sich aus zwei deutschen (Technische   

Universität Dresden und Landschaftspflegeverband Sächsische Schweiz-Osterzgebirge e. V.) 

und drei tschechischen Partnern (ALKA Wildlife, o.p.s., Tschechische Agraruniversität (CZU) 

Prag und Tschechische Technische Universität (CTU) Prag zusammen. Das KickOff-Meeting 

fand am 16. Januar 2025 in Dresden statt und wurde von einer Exkursion zu ausgewählten           

Biberdamm-Standorten in die sächsisch-tschechische Grenzregion begleitet (Abb. 1ï2). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1ï2: Teilnehmende des KickOff-Meetings, links (Foto: S. Gröschel) und der Exkursion, rechts    

(Foto: M. Schwöbel). 

 

Hintergrund und Ziele 

Die Widerstandsfähigkeit von Landschaften gegenüber den Folgen des Klimawandels ï insbe-

sondere Überschwemmungen, Trockenheit und Biodiversitätsverlust ï ist eine der zentralen 

Herausforderungen unserer Zeit. Die Grenzregion Sachsen-Tschechien ist besonders von    

diesen Auswirkungen betroffen (häufige Hochwasser, Waldsterben, Waldbrände). Biber spielen 

eine wichtige Rolle bei der Minderung klimabedingter Umweltrisiken, indem sie u. a.           

Hochwasser temporär dämpfen, den Wasserhaushalt positiv beeinflussen und die Biodiversität     

fördern. Der Wirkungsbereich und das Ausmaß der Wirkungen von Biberdämmen sind jedoch 

stark von den regionalen Charakteristiken abhängig, so dass eine pauschale Einschätzung 

nicht möglich ist. Im Projekt soll datenbasiert aufgezeigt werden, in welchem Ausmaß Biber-

dämme positive Beiträge zur Minderung und Bewältigung von klimawandelverursachten      

Umweltrisiken, speziell in der Grenzregion, leisten können. Neben den positiven hydrologischen 

und hydraulischen Effekten sollen auch mögliche Konflikte sowie Möglichkeiten zur Minderung 

dieser betrachtet werden. Ein konkretes Ziel des Projektes ist es, konkrete Bewertungs- und 
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Handlungsempfehlungen zu formulieren, die den zuständigen Behörden in der sächsisch-

tschechischen Grenzregion ein objektives und koordiniertes Biberdamm-Management erlauben. 

 

Projekt- und Untersuchungsgebiet 

Die Untersuchungen im Rahmen des BIBOB-Projekts werden vor allem im Landkreis        

Sächsische Schweiz-Osterzgebirge (Sachsen) und im Gebiet Usti (Tschechische Republik) 

durchgeführt, in denen auch der Elbebiber heimisch ist. Im besonderen Fokus stehen dabei die 

Biberdämme in den Flüssen Bahre und Sebnitz/Vilémovský potok sowie in kleineren Wasser-

lªufen im sogenannten ĂSchluckenauer Zipfelñ auf tschechischer Seite. Das Untersuchungs-

gebiet und die Biberdammstandorte sind in Abb. 3 dargestellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3: Untersuchungsgebiet und ausgewählte Standorte von Biberdämmen. 

 

Inhalte und Methoden 

Das Projekt fokussiert auf die Analyse der hydrologischen und hydraulischen Auswirkungen von 

Biberdämmen in ausgewählten Fließgewässern der Grenzregion. Folgende Arbeitsschwer-

punkte wurden festgelegt: 
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1. Analyse des Status Quo 

Mit dem Ziel, die aktuellen Verfahrensweisen im Umgang mit Biberdämmen sowie die be-

stehenden Herausforderungen in Tschechien und Sachsen zu beschreiben, erfolgt zunächst 

eine Recherche zu bestehenden 

¶ Rechtsgrundlagen & Regelungen, 

¶ Verantwortlichkeiten, 

¶ technischen und nicht-technischen Möglichkeiten sowie 

¶ Schwierigkeiten und Bedarfen im Biberdamm-Management.  
 

Neben technischen Fragestellungen, wie z. B. der zweckmäßigen Dimensionierung und      

konstruktiven Ausbildung von Dammdrainagen (ĂBiber-Tªuscherñ) soll vor allem betrachtet  

werden, wie Vor- und Nachteile auf objektiver Grundlage verglichen und potenzielle Konflikte 

gemindert oder vermieden werden können. Zu diesem Zweck ist ein enger Austausch mit den 

Erfahrungsträgern aus der Praxis beiderseits der deutsch-tschechischen Grenze notwendig und 

vorgesehen. 

 

2. Monitoring & numerische Simulationen 

Um die Aufstau- und Retentionswirkungen von Biberdämmen in Fließgewässern zu quanti-

fizieren, werden an ausgewählten Biberdammstandorten Wasserstand- und Abflussmessungen 

durchgeführt (Abb. 3). Diese Messkampagnen sollen weiterhin durch die drohnenbasierte     

Erfassung des Geländes sowie der sich ergebenden Wasserflächen und Fließwege begleitet 

werden, wofür u. a. auch Wärmebild- und Multispektralkameras zum Einsatz kommen sollen. 

Weitere Umwelt- und Wetterdaten, die von anderen Institutionen in unmittelbarer Nähe der  

Monitoring-Gebiete erfasst werden, sollen ebenfalls in die hydrologisch-hydraulischen Bilan-

zierungen einfließen. 

Auf Basis der verfügbaren und der im Rahmen des Monitorings erhobenen Daten sollen    

zweidimensionale, hydro-numerische Modelle für diese Gebiete erstellt und betrieben werden, 

wobei die Modelle sowohl die Verhältnisse an der Geländeoberfläche (Relief, Beschaffenheit) 

als auch im Untergrund (z. B. Bodenart, Flurabstände des Grundwassers) in zweckmäßiger 

Näherung abbilden sollen. In verschiedenen Abflussszenarien (von Niedrig- bis Hochwasser) 

kann somit die Interaktion von Oberflächen- und Grundwasser für Modellvarianten mit und ohne 

Biberdamm simuliert werden, um quantitative Aussagen über Strömungs- und Speichervor-

gänge (speziell auch im Untergrund) treffen zu können. Auf diese Weise wird angestrebt, die 

dammverursachten Beiträge zur Erhöhung der Klimaresilienz (z. B. Grundwasseranreicherung), 

aber auch zu auftretenden Konflikten (z. B. Überflutung von Infrastruktur) fundierter benennen 

zu können. Als Ergebnis der geplanten Tätigkeiten werden Hilfsmittel (Richtlinien, Mo-

dellierungsansätze) bereitgestellt, die ein objektives und datenbasiertes Management von    

Biberdämmen ermöglichen. Darüber hinaus ist die Umweltbildung für Bürgerinnen und Bürger 

in der Grenzregion als auch der Wissensaustausch zwischen den deutschen und tschechischen 

Partnern und Universitäten ein weiteres erklärtes Ziel dieser Kooperation. 

 

Aktueller Status 

Nach dem KickOff im Januar 2025 wurden die Standorte der Biberdämme in den Pilot-

Einzugsgebieten kartiert, erste Felduntersuchungen durchgeführt und geeignete Über-

wachungsgebiete identifiziert. Im Mai 2025 wurde in der Region Lobendava (Tschechische   

Republik) eine erste gemeinsame Messkampagne durchgeführt. Dabei wurden einerseits      
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temporäre Pegel oberhalb und unterhalb der Biberdämme installiert, die eine kontinuierliche 

Wasserstandsmessung ermöglichen. Gleichzeitig wurden Fließgeschwindigkeitsmessungen 

durchgeführt. Dadurch können Zu- und Abflüsse sowie Retentionswirkungen abgeleitet werden 

(Abb. 4ï5). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4ï5: FlieÇgeschwindigkeitsmessung (links) und Installation temporªrer Messpegel (rechts) am Liġļ² 

potok (Fotos: S. Thepphachanh). 

 

Ein erster, themenbezogener Workshop fand am 26. Juni 2025 im NationalparkZentrum    

Sächsische Schweiz in Bad Schandau statt, an dem ca. 60 Personen aus der Tschechischen 

Republik und Sachsen teilgenommen haben (Abb. 6ï7). Ziel des Workshops in diesem relativ 

frühen Projektstadium war es vorrangig, die aktuellen Rahmenbedingungen, Probleme und  

Bedarfe im Biberdamm-Management auf tschechischer und sächsischer Seite zu benennen 

und fachübergreifend zu diskutieren. In einem interaktiven Format wurden verschiedenste    

Aspekte ï teilweise auch sehr kontrovers ï diskutiert, wodurch die Notwendigkeit für weitere   

Untersuchungen und praktische Handlungsempfehlungen nochmals offenbart wurde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6ï7: 1. BIBOB-Workshop am 26. Juni 2025 in Bad Schandau (Fotos: M. Gálik). 

 

Ausblick 

Innerhalb der nächsten Monate konzentrieren sich die Aktivitäten speziell auf die Daten-

erfassung und -auswertung an den ausgewählten Biberdamm-Standorten sowie auf die Er-

stellung und den Betrieb zugehöriger hydronumerischer Modelle. Ziel ist es dabei u. a., eine 

Methodik zu entwickeln, die auch in anderen Regionen eingesetzt und angewendet werden 
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kann. Weiterhin soll im Rahmen des 10th International Beaver Symposium, das im September 

2025 in Inverness (Schottland) stattfindet, über das Projekt berichtet und gleichzeitig die       

Gelegenheit genutzt werden, sich mit ähnlichen Projekten zu verknüpfen sowie Synergien zu 

entwickeln. Grundsätzlich sind alle Interessierten dazu aufgerufen, bestehende Erfahrungen 

oder Bedarfe in Bezug auf das Biberdamm-Management zu teilen und jederzeit gern mit dem 

BIBOB-Projektteam in Kontakt zu treten. 

 

Dank 

Unser Dank gilt der Europäischen Union, die das Projekt im Rahmen des Programms Interreg 

Sachsen-Tschechien 2021ï2027 über den Europäischen Fonds für regionale Entwicklung    

fördert. 

 

 
https://www.sn-cz2027.eu/de/projekte/prioritat-2-klimawandel-und-nachhaltigkeit/100743023_bibob 
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Einsatz eines Biberrettungsfloßes am Sudekanal 
 

 

Einleitung 

Infolge des flussnahen Deichbaus fehlen heute in vielen Abschnitten der Elbaue hochwasser-

sichere Rückzugsorte für Wildtiere, so auch für den Biber. In einigen Bereichen sind die Tiere 

daher bei Hochwasser gezwungen, Deiche oder Verkehrstrassen aufzusuchen. Zur Vermei-

dung von Konflikten mit dem Schutz der technischen Anlagen oder einer erhöhten Mortalität 

aufgrund der Kollision mit Fahrzeugen können mit dem Bau von Biber- und Wildrettungshügeln 

alternative Zufluchtsorte angeboten werden (MINISTERIUM FÜR LÄNDLICHE ENTWICKLUNG, UMWELT 

UND VERBRAUCHERSCHUTZ DES LANDES BRANDENBURG 2008, NITSCHE 2003, SCHUMACHER et al. 

2007). Dies ist jedoch nur bei ausreichender Breite des Deichvorlandes möglich. Ist ein solches 

nicht vorhanden, werden Rettungsflöße als mögliche Lösung diskutiert, praktische Erfahrungen 

fehlen jedoch. Im vorliegenden Beitrag wird über den Einsatz eines Rettungsfloßes am Sude-

kanal in Mecklenburg-Vorpommern berichtet.  

 

Hintergrund 

Anfang der 1980-er Jahre wurde die Sude in ihrem Unterlauf kanalartig auf einer Länge von      

3 km ausgebaut. Wie zahlreiche Elbnebenflüsse auch, erhielt sie aus Gründen der Wasser-

standsabsenkung und Grenzsicherung eine 3 km lange Laufverlängerung und mündet nun   

direkt in den Hafen Boizenburg/Elbe. In diesem Abschnitt liegen die Deiche beidseitig fast    

unmittelbar am Gewässer, das Vorland ist im Mittel etwa 5 bis 10 m breit. Auf Höhe von Elb-

kilometer 558 wurde erstmalig im Jahr 2017 im Sudekanal ein Biberbau festgestellt (Abb. 1). 

Folgend wurden durch die zuständigen Wasser- und Naturschutzbehörden die Gefährdung des 

Deiches durch Grabaktivitäten des Bibers in Hochwassersituationen sowie mögliche Prä-

ventionsmaßnahmen auch unter Einbeziehung des Bibermanagements Mecklenburg-

Vorpommern diskutiert. Im unmittelbaren Bereich des Biberbaus wurden kurz nach dessen   

Errichtung Grabeschutzmatten im Vorland am Deichfuß eingelassen, um Grabeaktivitäten der 

Biber in den Deich bei normalen Wasserständen vorzubeugen. Es bestand jedoch weiterhin die 

Sorge, dass sich die Tiere bei höheren Wasserständen auf den Deich zurückziehen und dort 

Sassen anlegen oder Röhren graben könnten. Aufgrund der geringen Breite des Deichvor-

landes sowie aus hydrologischen Gründen kam der Bau eines Wildrettungshügels als Hoch-

wasserzufluchtsstätte am Sudekanal nicht in Betracht. Als Alternative wurde durch das         

Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe der Einsatz eines Biberrettungsfloßes vorgeschlagen 

und in die Praxis umgesetzt. 

 

Planung und Bau 

Der Bau wurde durch Beschreibungen von Rettungsflößen aus Russland inspiriert (DJOSHKIN & 

SAFONOW 1972). Auf der Grundlage von selbst angefertigten Zeichnungen wurden zunächst 

zwei verschiedenartige Modelle gebaut (Abb. 2 und 3), die einem praktischen Schwimmtest  

unterzogen wurden. Dieser erfolgte in der starken Strömung des Mühlengrabens bei Horst, um 

die in Abhängigkeit der Wasserspiegellagendifferenzen von Elbe und Sude teilweise vorhan-

denen hohen Strömungsgeschwindigkeiten im Sudekanal zu simulieren. 
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Abb. 1:  Sudekanal bei Boizenburg/Elbe mit Lage des Biberbaus (Karte: Burkhard Fellner, Geodaten: 

Geoportal MV).  

 

 

Abb. 2: Rettungsfloß Model A (Foto: Burkhard Fellner). 
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Abb. 3: Rettungsfloß Modell B (Foto: Burkhard Fellner). 

 

Das Schwimmverhalten war bei beiden Modellen ähnlich. Das Modell A besteht aus reinem  

Naturmaterial, ist kostengünstiger und leichter umzusetzen. Im Ergebnis erfolgte daher der Bau 

des Rettungsfloßes auf Grundlage des Modells A. Insgesamt wurde zudem darauf geachtet, 

dass das Floß sowohl für den Biber natürlich wirkt, als auch menschlichen ästhetischen An-

forderungen genügt. 

Als Baumaterial kamen Eichenpfähle, Fichtenrundhölzer und Äste insbesondere von Weiden 

zum Einsatz. Das fertig gepackte Floß wurde mit Hilfe von Spanngurten gepresst und mit 

Spanndraht fixiert (Abb. 4 und 5). Durch fortlaufende Schrumpfung (Trocknung) des Materials 

kann die Spannung nachlassen, es besteht aber die Möglichkeit die Spanndrähte nach-

zuspannen. Die Verankerung im Boden erfolgt mit zwei über Kreuz verbundenen Verkehrs-

schildpfählen. Das Rettungsfloß ist mit einem Stahlseil an Land gesichert, das mit beweglichem 

Schäkel und einer Kette an der Bodenverankerung befestigt ist (Abb. 6). Vom Biosphären-

reservatsamt Schalsee-Elbe wurde eine detaillierte Dokumentation zum Bau des Rettungs-

floßes erstellt (BIOSPHÄRENRESERVATSAMT SCHAALSEE-ELBE 2024).   

 

Erfahrungen nach zwei Hochwasserereignissen  

Im Herbst 2022 war der Prototyp des Rettungsfloßes einsatzbereit. Er wurde am Ufer des     

Sudekanals in 5 m Entfernung zum Biberbau positioniert. Der Praxistest erfolgte während 

Hochwassersituationen im Frühjahr 2023 und im Winter 2023/24. 

Während der Hochwasser verhielt sich das Floß wie geplant. Es trieb auf der Sude, die Hal-

terung hielt und der Tiefgang entsprach den vorherigen Planungen (Abb. 7). Im Frühjahr 2023 

wurde eine Nutria auf dem Floß gesichtet, angenagte Äste fanden sich dort ebenfalls. Biber 

hielten sich während der Hochwasserereignisse im Sudekanal auf, konnten jedoch nicht bei der 

Nutzung des Rettungsfloßes beobachtet werden. Zudem haben die Biber im Zuge der beiden 

Hochwasserereignisse ihren Bau im Sudekanal verlassen und sind auf einen hochwasser-

sicheren Bereich angrenzend abgewandert. 

Bei zurückgehendem Hochwasser wurde das treibende Floß erfolgreich angelandet und am 

Ufer arretiert. So ist eine Mehrfachnutzung über mehrere Jahre möglich. 
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Abb. 4:  Fundament des Rettungsfloßes (Foto: Burkhard Fellner). 

 

 

Abb. 5: Vertikale Pressung des Floßes mit Spanngurten und Fixierung mit Spanndraht (Foto: Burkhard 

Fellner). 


